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In der Emil-von-Behring-
Schule bereiten sich nun vier
Klassen á 130 Haupt- und
Realschüler auf ihre Ab-
schlussprüfungen vor. „Wir
haben zumGlück ein sehr ver-
zweigtes Haus mit unter-
schiedlichen Gebäuden und
Eingängen, so dass wir die
Schüler gut aufteilen kön-
nen“, sagt Michael Brauer,
stellvertretender Schulleiter.
Pro Klasse gibt es jeweils eine
Doppelstunde mit zwei Leh-
rern, aufgeteilt in zwei Räu-
men.

Und auch an der Sophie-
von-Brabant-Schule ist wie-
der Leben eingezogen: „Da-
mit können wir den Schülern
auch ein bisschen die Sorge
auf die Abschlussprüfungen
nehmen“, sagt die stellvertre-
tende Schulleiterin, Bettina
Hühn-Lemmrich, auf OP-An-
frage. Mit einem Notfallplan
wurden sowohl Lehrer als
auch Schüler im Vorfeld infor-
miert und über die neuen Ab-
läufe vorbereitet. „Die Schule
funktioniert jetzt ganz anders.
Es gibt flexible Pausen, damit
nicht alle Schüler gleichzeitig
auf dem Pausenhof sind und
wir haben eine Einbahnstraße
eingerichtet, damit es keinen
Begegnungsverkehrgibt.Und
die Schüler tragen auch die
Masken während es Unter-
richts. Das habenwir ihnen al-
lerdings freigestellt“, so
Hühn-Lemmrich.

Die Steinmühle wollte die
100 Schüler der Jahrgangsstu-
fe 12 in allen Fächern, außer
Sport, unterrichten. Das hat
das Kultusministerium abge-
lehnt. Nunwerden, genauwie
am Philippinum neben den
LeistungskursennurnochMa-
the und Deutsch unterrichtet.
„Bei uns wird dennoch mehr
Unterricht erteilt, dawir durch
die Profiloberstufe noch so et-
was wie einen Klassenver-
band in der Qualifikations-
phase haben und daher die
Durchmischung der Lern-
gruppen geringer ist“, sagt
Schulleiter BjörnGemmer, der
noch ergänzt: „Ausnahmslos
alle ihre Lehrer sind imDienst.

Die wenigen, die der Risiko-
gruppe angehören, kommen
auf eigenen Wunsch zum
Unterricht. Es ist toll, sich auf
ein so engagiertes Kollegium
verlassen zu können.“

Neben den Abiturienten
sind täglich vier Notbetreu-
ungsgruppen – etwa 20 Schü-
ler der Klassen 1, 2, 5 und 6 –
und fast alle Internatsschüler
auf dem Gelände im Marbur-
ger Süden. Letztere werden
vom Internats-Team im sepa-
ratenGebäude betreut. Schul-
leiter Gemmer hat nur einen
Wunsch: „Seitens des Kultus-
ministeriums früher informiert
zu werden. Wichtige Informa-
tionen gelangen erst Stunden,
manchmal Tage nach den
Pressekonferenzen an die
Schulen. In der Zwischenzeit
werden wir mit Fragen über-
häuft, auf die wir keine Ant-
worten wissen.“

Der Schulflur wird
zur Einbahnstraße

Schrillt die Pausenglocke in
Heskem, greifen alle ihre Ge-
sichtsmasken und begeben
sich nach demHändewaschen
in ihre eigenen Aufenthalts-
bereiche: Aula und Pausenhof
wurden in verschiedene
Zonen unterteilt, jede Schü-
lergruppe hat eine eigene, re-
gelmäßig wird gewechselt.
DieWege dahin sind ebenfalls
reglementiert, kreuz und quer
durchdieGängeweisenSchil-
der auf die neue Einbahnstra-
ßen-Regelung hin. Solange es
bei dem einen Jahrgang mit
rund 100 Haupt- und Real-
schülern der Abschlussklas-
sen bleibt, ist das auch kein
Problem – momentan dürfen
nurAbsolventen indie Schule,
für die schriftliche Prüfungen
anstehen. Sollten irgendwann
wieder hunderte mehr kom-
men, wird das schwieriger,
„maximal zwei Jahrgänge ge-
hen, mehr aber nicht im Mo-
ment“, sagt Meyerding.

Auch andere Schulen im
Landkreis berichten vom
Schulalltag zu Coronazeiten,
viele loben dabei das Verhal-

ten der Schüler: „Bei uns läuft
es sehr ruhig und diszipliniert,
ich kann überhaupt nicht kla-
gen“, sagt Raya Schmidt,
kommissarische Schulleiterin
der Wollenbergschule Wetter.
Auf die neuen Abstands- und
Hygiene-Regeln weist die
Schule mit Markierungen und
Schildern hin, alle paar Stun-
den werden Tische und Tür-
griffe geputzt. Es stehe auch
genügendSeifeundDesinfek-
tionsmittel bereit, für Notfälle
sogar Schutzmasken, die das
Land verteilt. Auch die An-
kunft der Schüler ist durch-
strukturiert, der Gang in das
Gebäude und auch die Pau-
senzeiten erfolgen zeitver-
setzt. Auf dem großen Schul-
gelände lassen sich zudem die
Abstandsregeln von einein-
halb Metern gut einhalten.

Das ist auch ein Vorteil der
Gesamtschule Niederwal-
gern, „wir haben jede Menge
Platz, da fällt das leicht unddie
Schüler machen sehr gut mit“,
sagt Schulleiter Uwe Schulz.
Rund 25 Absolventen kom-
men täglich füretwadreiStun-
den zum Unterricht. Sollte die
Zahlaberwieder steigen, sieht
der Schulchef Probleme beim
Transport: Im Moment seien
die Busse leer genug, so dass
dieSchüleraufAbstandgehen
können, wenn es wieder mehr
werden, ließe sich das kaum
beibehalten, „daswird schwer
werden, aber wir arbeiten
schon daran“.

Fürmanchenhat die jetzige
Lage nicht nurNach-, sondern
auch Vorteile, vom digitalen
Push bis zu kleinerenKlassen.
Doch alle Schüler bedauern,
dass sie auf große Abschieds-
feiern, Zeugnisübergaben
und Gruppenfotos mit den
Klassenkameraden, die man
verlässt, verzichten müssen.
Und eines hoffen die Ab-
schluss-Schüler der „Corona-
Generation“ ganz besonders:
dass ihnen durch wochenlan-
gen Schulausfall und Pande-
mie-Einschränkungen auf
Dauer kein Nachteil für ihren
Notenschnitt und den späte-
ren Beruf entstehen wird.

sich im Raum aufhalten und
halten stets Abstand. Das
klappt auchmeist, „manchmal
müssen wir ermahnen, aber
die Schüler machen toll mit“,
lobt der Schulchef. Mathe,
Deutsch und Englisch haben
gerade Vorrang, werden pro
Woche an 15 Stunden durch
genommen, schließlich sind in
drei Wochen Prüfungen. Aber
auch Nebenfächer erhalten
mit fünf Stunden ihren Platz.
„Das ist gut, so kann man sich
auch in den anderen Fächern
verbessern“, findet Anna.

Genauso läuft es auch an
den städtischen Schulen in
Marburg ab. Am Philippinum
sind seit Montag wieder 120
Schüler auf achtRäumeaufge-
teilt, ein Lehrer unterrichtet
eine Klasse in zwei Räumen.
Dabei stehen imgesamtenGe-
bäude die Türen offen. „Auch
auf den Toiletten bei den
Waschbecken“, sagt Schullei-
ter Michael Breining.

An der Elisabethschule und
auch an der Martin-Luther-
Schule sind alleKlassenräume
noch leer. „Wirwechselngera-
de zu G9 und haben dieses
Jahr den Nulljahrgang“, sagt
Gunnar Merle, Schulleiter der
E-Schule. „Meine Kollegen
und ich schauen jetzt auf die
anderen Schulen und profitie-
ren von deren Erfahrungen“,
sagt er am OP-Telefon und
sieht schon jetzt Probleme bei
den Räumen. „Wir müssten
die Klassen dritteln, damit so-
wohl die Schüler, als auch die
Lehrer geschützt sind. Das ist
bei unserer Raumkapazität
gar nicht möglich. Wir haben
ja nicht mal im Normalbetrieb
genügend Räume.“ Er könnte
sich ein Parallel-System aus
Präsenz-Unterricht und
Homeschooling vorstellen.

Manchmal müssen
wir ermahnen, aber die
Schüler machen toll mit.

Mirko Meyerding, Schulleiter
der Gesamtschule Ebsdorfergrund

Evangelische
Gottesdienste

erst ab
Himmelfahrt

MARBURG. Obwohl die
Landesregierung verfügt
hat, dass seit dem 1. Mai in
Hessen wieder Gottes-
dienste gefeiert werden
dürfen, wird dies im Kir-
chenkreis Marburg aller
Voraussicht nach erst ab
Christi Himmelfahrt, Don-
nerstag, 21. Mai, möglich
sein. Darauf weist Dekan
Burkhard zur Nieden im
Gespräch mit der OP hin.
Denn die Verantwortlichen
müssten sich an die stren-
gen Vorgaben der Landes-
kirche halten, die schon vor
der Entscheidung der Lan-
desregierung erlassen wor-
den seien, und zögen daher
eine Wiederaufnahme der
Gottesdienste frühestens
ab Sonntag, 10. Mai, in Er-
wägung.

Kein Abendmahl,
kein Gesang

„Oberstes Ziel ist der
Schutz der Risikogrup-
pen“, sagt der Dekan. Die-
se seien in den Gottes-
diensten besonders stark
vertreten. Die Vorbereitun-
gen seien enorm. Und das
hinge auch mit den unter-
schiedlichen Kirchenge-
bäuden zusammen, wo
nicht immer die wün-
schenswerten zwei Zugän-
ge, einer als Eingang, der
andere als Ausgang, vor-
handen seien. Auf jeden
Fall müsse es möglich sein,
in den Kirchen den Min-
destabstandvon1,5Metern
einzuhalten. Und jeder
Gottesdienstteilnehmer
müsse zwingend einen
Mundschutz tragen.

„Die Gottesdienstbesu-
cher müssen sich auf eine
völlig ungewohnte Form
der Feier einstellen“, sagt
zurNieden: zwarmitOrgel-
musik, aber ohne Gesang
und vor allem ohne Abend-
mahl. Auch die Dauer müs-
se limitiert werden auf ma-
ximal 25 Minuten. „Denn
Mediziner empfehlen, Zu-
sammenkünfte mehrerer
Menschen möglichst kurz
zu halten“, sagt der Dekan.

VON MICHAEL ARNDT

Die Hauptfächer haben Vorrang
Die Abschlussklassen haben die erste Woche Unterricht unter strengen Corona-Auflagen hinter sich

LANDKREIS. Während der
Gruppenarbeit die Köpfe zu-
sammenstecken, in der Pause
tuschelnd über dem Handy
hängen, auf demFlur dieWahl
zwischen dem linken oder
dem rechten Weg haben – all
das wäre eigentlich Normali-
tät im Schulalltag. Nicht so in
Pandemiezeiten. Zumindest
die Abschlussklassen haben
die erste Woche Unterricht in
der Schule hinter sich und bei
einem Besuch wird klar, die
Umstellungwarundbleibt rie-
sig. Etwa für die 10R3 der Ge-
samtschule Ebsdorfergrund:
In weitemAbstand verteilt sit-
zen am Donnerstag nur 11
Schüler im Klassenzimmer,
vorne vor der Tafel Lehrer
Thorben Schrey. Er unterrich-
tet 13 Fast-Absolventen, zwei
weitere sind per Video-Lives-
tream zugeschaltet, das Lap-
top steht auf dem Lehrerpult.

So können auch diese bei-
den ihre Klassenkameraden
sehen, so mancher vermisst
den normalen Schulalltag.
„Ich finde es toll, wieder zur
Schule gehen zukönnen, es ist
einfach etwas anderes hier,
man istwiedermotivierter, das
habe ich vermisst“, erzählt et-
wa Kimberly. „Sechs Wochen
daheim waren sehr gechillt,
aber es ist schon gut, dass wir
die Chance haben, uns jetzt
hier auf die Prüfung vorzube-
reiten“, ergänzt Niklas.

Im Philippinum stehen
die Türen jederzeit offen

Fünf Stunden am Tag wird an
der Schulbank gebüffelt, es
herrscht wieder starrer Prä-
senzunterricht.Wie früher, da-
bei sei man davon eigentlich
längst abgerückt, „das ist pä-
dagogisch sehr arm, aber es
geht leider nicht anders“, sagt
Schulleiter Mirko Meyerding.
Flexible, individuelle Grup-
penarbeit ist im Moment un-
denkbar.

Ebenso wie volle Klassen.
Maximal 15 Schüler dürfen

VON INA TANNERT
UND KATJA PETERS

Schüler der Klasse 10R3 der Gesamtschule Ebsdorfergrund mit Lehrer Thorben Schrey haben die erste Woche Unterricht unter Auflagen gut überstanden. FOTO: INA TANNERT

KURZNOTIZEN

Reddehausen:
Karlstraße zu
REDDEHAUSEN. Am Montag,
4. Mai, ist die Karlstraße in
Reddehausen wegen Bau-
arbeiten gesperrt. Dies hat
Auswirkungen auf den Fahr-
plan der Buslinien MR-63 und
MR-74. Die Haltestelle Karlstra-
ße kann nicht angefahren wer-
den. Als Alternative steht für
alle Fahrten der Buslinien MR-
63 und MR-74 die Haltestelle
Reddehausen-Kreisstraße zur
Verfügung. Grund der Arbeiten
ist eine Störung an einem Lei-
tungsnetz, die behoben wer-
den soll.

Bahnübergang
wird gesperrt
SARNAU.Wegen Bauarbeiten
ist der Bahnübergang in Sar-
nau von Montag, 4. Mai, ab 18
Uhr bis Donnerstag, 7. Mai, 20
Uhr, gesperrt. Dies hat Auswir-
kungen auf die Buslinien MR-
68 und 481. Wegen der Umlei-
tungen entfallen die Haltestel-
len Goßfelden Kaffeestraße,
Sarnau Lahnbrücke sowie Sar-
nau Am Schacht.
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